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VON DER GLEICHWERTIGKEIT ZUM EINTOPF? 
Anmerkungen zur  G le i chwer t i gke i t  d e r  be iden Wege zum Primarlehrer uhd zum 
Legit imationsdruck d e r  Seminare vor  den Gymnasien 
Iwan Rickenbacher 
Ich gebe zu, für eine Jubiläumsschrift 10 Jahre LEMO ist mein 
Titel nicht sehr festlich. Es liegt mir aber daran festzuhalten, 
dass die Bilanz und der Ausblick der Expertenkommissioh "Lehrer- 
bildung von morgen", zufällig zur Zeit meines Amtsantritts in 
Rickenbach veröffentlich, seither meine Arbeit positiv beglei- 
tet haben. 
Aber Bildungspolitik wird bekanntlich nicht durch Expertenbe- 
richte gestaltet. Sogenannte Sachzwänge, Eigengesetzlichkeiten 
vorhandener Strukturen und gewohnter Abläufe sowie "Väterchen 
Zufall'' bestimmen den Gang vieler bildungspolitischer Anliegen 
viel mehr als wir glauben möchten. 
Gleichwertigkeit oder Eintopf? Die Proklamation der Gleichwer- 
tigkeit der sechsjährigen seminaristischen Ausbildung in bezug 
auf den maturitätsgebundenen Weg in Hinsicht auf die Berufs- 
und Allgemeinbildung hatte verschiedene Auswirkungen: 
- Die zu Beginn der Kommissionsarbeit festgestellten Gegensätze 
konnten überbrückt werden. Im Extremfall blieb es bei zwei 
Plädoyers engagierter Vertreter der einen und'der anderen 
Richtung. Das Urteil wird dem Gang der Lehrerbildungsgeschich- 
te überlassen. 
- Die kaum oder nur langfristig veränderbaren Strukturen in der 
schweizerischen Schullandschaft blieben respektiert. 
- Das Kernstück des Expertenberichtes, die Skizze eines Curri- 
culums für die berufliche Grundausbildung, konnte in Angriff 
genommen werden, nachdem ein zeitlicher Rahmen von zwei Jah- 
ren für die Berufsgrundbildung angenommen wurde. 
Und dann trennten sich die Wege wieder: 
Die maturitätsgebundenen Institutionen machten sich hör- und 
sichtbar auf, die Grundausbildung auf dem Hintergrund des Exper- 
tenberichtes zu verbessern. 
Die Seminare begannen, einen schönen Teil ihrer Kräfte in den 
Versuch zu investieren, Gleichwertigkeit im allgemeinbildenden 
Auftrag zu beweisen. Der vordergründige Erfolg dieser Bemühun- 
gen drückt sich in der Vereinbarung zwischen der EDK und der 
Hochschulrektorenkonferenz vom 20. September 1982 aus, in der 
Voraussetzungen und Bedingungen des freien Hochschulzugangs für 
Seminaristen in Form von Empfehlungen formuliert worden sind. 
1. LEMO postulierte einen umfassenden Gleichwertigkeitsbegriff 
Unbestritten dürfte es sein, dass die Gleichwertigkeit zwischen 
seminaristischem und maturitätsgebundenem Weg auf der Erfüllung 
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der Zielsetzung Allgemeinbildung auf Matuxitätsniveau und ver- 
besserte theoretisch-praktische Berufsbildung für alle Semina- 
risten 6 Seminarjahre vorausgesetzt. "Dem fünfjährigen Seminar 
ist es freigestellt, sein Pensum so zu gestalten, dass die 
Hochschulreife für alle gewährleistet ist", (LEMO, Grundlagen 
und Strukturen 1975, 84) bedeutete wohl im Klartext: "Versucht 
es mal, ihr werdet feststellen, dass es nicht geht." Aber an- 
scheinend geht es doch, denn 
2. Fünfjährige Semihare bewerhen sich um freien Hochschulougan~ 
für alle Absolventen 
Der an den schweizerischen Universitäten drohende Numerus clau- 
sus beeinflusste die Prioritätensetzung zur Verwirklichung der 
LEMO-Thesen in den Seminaren nachhaltig. Die Sicherung des Hqch- 
schulzugangs für Absolventen war für uns Seminardirektoren eine 
Herausforderung. Schon erste Kontakte zwischen einer ad-hoc Ar- 
beitsgruppe der Seminardirektoren und der Hochschulrektorenkon- 
ferenz zeigten, dass "Maturität" in der Auffassung der Hoch- 
schulvertreter sehr stark an bestehenden gymnasialen Stoffplä- 
nen gemessen wurde. Der so entstandene "Rahmenlehrplan" orien- 
tierte sich entsprechend auch an den Stundentafeln gymnasialer 
Typen. Eine Diskussion darüber, ob die im Seminar erworbenen 
Kenntnisse in seminarspezifischen Fachbereichen (Musik, Zeich- 
nen, Gestalten, pädagogisch-psychologische Fächer) auch "matu- 
ritätserzeugend" sein könnten, war nicht möglich. 
Und so gingen die fünfjährigen Seminare daran, ihre Stundenta- 
feln gymnasialer auszurichten. 
3. Der Spielraum ist nun ausgeschöpft 
Ein Blick zurück auf die Thesen zur Gestaltung des seminaristi- 
schen Weges im Bericht LEMO zeigt auf, dass die Forderung nach 
freiem Hochschulzugang für Seminaristen eine unter vielen ist. 
Die anfangs der Siebzigerjahre festgestellten Probleme sind 
durchaus richtig erkannt worden, die bisherigen Ergebnisse sind 
vielfach bescheiden: 
- Die "organische Verbindung von Allgemein- und Berufsbildung" 
ist durch die "Gymnasialisierung" der Seminare nicht eigentlich 
gefördert worden. Bei dieser Feststellung muss ich es hier 
leider belassen. 
- Die frühzeitige Arbeit mit Kindern, die Motivationsverstärkung 
durch Kontakte mit der Primarschule und ähnliche Forderungen, 
die das Seminar auszeichnen sollen, geraten im fünfjährigen 
Seminar mit Anspruch auf Hochschulzugang, unter den gegebenen 
Bedingungen der Maturität, zunehmend unter Zeitdruck. Die Folge 
kann darin bestehen, dass die eigentliche berufliche Vorbe- 
reitung, auf welche die Seminare immer stolz waren, vernach- 
lässigt werden muss. Aber, die Seminare selbst sind zur Zeit 
auf ihren Primärauftrag nur bedingt stolz, weil 
4. Der Glaube an die Qualität der Allgemeinbildung enthebt von 
der Sorge um Arbeitsplätze 
Die gegenwärtige Arbeitsmarktlage für Primarlehrer müsste eigent- 
lich sämtliche Lehrerbildner depressiv stimmen: Wer kann darob 
glücklich werden, Qualifikationen zu vermitteln, die niemand 
braucht? 
Ich höre den Protest förmlich: 
- eine gute Allgemeinbildung garantiert berufliche Mobilität, 
- die eintretenden Seminaristen wissen, dass wir keine Stelle 
garantieren, 
- für den hohen Anteil an Mädchen ist diese Ausbildung nach wie 
vor eine gute Investition (Oh altes Eherecht!), 
- der Markt reguliert sich selber (das brutale Schrumpfen von 
Seminarklassen wird als Erfolgsmeldung publiziert). 
Unmerklich verschiebt sich die Optik der Lehrenden in den Semi- 
naren von der eher bedrückenden Arbeitsmarktlage in der Primar- 
schule weg zur Hoffnung auf den gesamtgesellschaftlichen Nutzen 
der eigenen Tätigkeit. So werden Seminare unweigerlich höhere 
Töchternschulen. 
5. Konsequenz ist gefordert 
Der Streit um die Erhaltung der Seminare wurde in LEMO vehement 
und engagiert geführt. Die Umstände erfordern es heute wieder, 
konsequent zu sein. 
- Seminare sind zu w&tvoll, um sie zu Ersatzgymnasien zu 
machen, dann lieber richtige Gymnasien, 
- Berufsbildung und Allgemeinbildung mit dem Anspruch auf all- 
gemeine Hochschulreife nach heutiger Definition sind in fünf 
Jahren nicht einlösbar. Dann lieber "entweder/oderW bzw. 
Verlängerung der Ausbildung. 
- Lehrerseminare mit gymnasialer Allgemeinbildung, die auf 
Kosten der Berufsbildung geschieht, schaden der Volksschule. 
Zwei Wege zur Lehrerbildung könnten nach wie vor für unser gan- 
zes Bildungswesen anregend und bereichernd sein. Zur Zeit sehe 
ich allerdings auch die Möglichkeit folgender Wende: 
Der lehrerspielende Gymnasiast, der zum Aerger der professionel- 
leren Seminarabsolventen in der Zeit des Lehrermangels "Schule 
hielt", wird heute in den Oberseminaren berufsorientierter und 
intensiver ausgebildet. Der ehemals berufsorientierte Seminarist 
könnte dafür zum pädagogisch interessierten Gymnasiasten werden, 
der allenfalls noch "Schule hält". 
Dann wird es Zeit für LEMO II mit verschobenen Ausgangslagen. 
Bei der beruflichen Langlebigkeit von Seminardirektoren wird 
die Einstiegsdiskussion äusserst reizvoll sein: Setzen Sie dann 
für Hans Gehrig Fritz Müller ein, oder für Lothar Kaiser Urs 
Lattmann. Ich melde mich heute schon für das Protokoll. 
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